
D ie heutige Bodenbe
arbeitung, Düngung
und Schdiingsbe

kmpfung führt in zuneh
mendem Male zu Störun
gen des Naturhaushaltes
in intensiv ackerbaulich
genutzten Okosystemen.
Gieichzeitig gibt es Probie
me mit der Vermarktung
von Getreideüberschüssen.
Verschiedene Formen der
FlchenstilIegung wurden
in Erwgung gezogen und
teilweise auch realisiert.

Seit 1987 bemüht sich der
,,Verein zur Erhaitung und
Förderung des Lebensrau
mes östiiches Weinviertel/
Marchfeld” (bestehend aus
Landwirten,Jagern und Na
turschützern) in den Acker
baugebieten nordöstiich
von Wien um em für öster
reichische Verhltnisse zu

Q geschnittenes Modeli der
Fichenstiiiegung. Entlang
noch vorhandener haibna
türiicher Landschaftsstruk
turen wie Hecken, Entws
serungsgrben, Feidhoizin
sein und unbefestigten Feld
wegen wurden fünf Meter
breite Saumbiotope — soge
nannte Oko-Wertstreifen —

angelegt (siehe Abb. 1 und
Abb. 2).

Die Landwirte
machen mit

Die Akzeptanz gegenüber
diesen Oko-Wertstreifen ist
relativ grol, da sie in erster
Linie von seiten der Bauern
angeregt und entwickelt
wurden. Bel der Anlage die
ser Fichen war man von
foigender Uberiegung aus-

gegangen: Noch vor weni
gen Jahrzehnten hat der
Bauer durch seine Ttigkeit
eine reich strukturierte, ar
tenreiche Kuiturlandschaft
geschaffen, nicht well ihm
die Schönheit der Feldfiur
em Aniiegen war, sondern
weii sie sich als ,,Nebenpro
dukt” aus der Nutzungs
form ergeben hat. Infoige
zunehmender Intensivie

rung und Rationaiisierung
der Betriebe bzw. lokaler
Trennung von Ackerbau
und Grüniandwirtschaft mit
Nutzviehhaltung ist die
Reichhaltigkeit der Land-
schaft weitgehend verloren
gegangen.
Durch die Anlage der Oko
Wertstreifen soli nun dieser
ProzeR der Verarmung an
natürlichen Ressourcen in

Ackerlebensrumen und da
mit der Verdrngung von
Arten und der Monotonisie
rung der Kulturiandschaft
gestoppt werden.
Oko-Wertstreifen in freier
Feldflur tBrückenbiotope) in
Verbindung mit naturbeton
ten Landschaftseiementen
sollen in Zukunft bel ent
sprechenderVernetzung em
sogenanntes Biotopver
bundsystem ergeben. Um
dieses Ziel zu erreichen,
werden den Landwirten Be
wirtschaftungsvertrâge ge-
gen em entsprechendes Ent
geit angeboten, in deren
Rahmen sie sich auch ver
pfiichten, keine Dünge- und
Pfianzenschutzmittei auf
den Oko-Wertstreifen aus
zubringen.
Oko-Wertstreifen bedingen
auch eine Verbesserung der
Lebensraumquaiitât fûr das
Wild, z. B. für das leider vie
lerorts bereits selten gewor
dene Rebhuhn. Nicht zuletzt
ist auch dies für viele der

Revilalisierung der
AckerlandschafÏ

Eine beispielhafte Aktïon österreichischer
Marchfeldbauern, für die ,,Pirsch”-Leser

zusammengefaBt von Mag. E. Klansek und Dr. 1. Vavra,
Forschungsinstitut für Wïldtierkunde in Wien.

Abb. 1: Bodenschutzpflanzung mit Öko-Wertstreifen.

Abb. 2: Wassergraben mit Öko-Wertstreifen.
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Vertragspattner eine we
sentliche Motivation, an die
sem Pilotprojekt rnitzuarbei
ten. Das Ziel der Oko-Wert
streifen unterscheidet sich
von jenem der Wildëcker
hingegen dadurch, da[ auf
diesen Flachen nicht nur
jagdlich ,,interessante” Ar
ten gefördert werden sollen,
sondern der Natur weitge
hend freies Spiel gelassen
wird.

Seit dem Jahr 1987 führt das
Forschungsinstitut für Wild
tierkunde der Veterinâr
medizinischen Universitt
Wien auf Oko-Wertstreifen
botanisch-zoologische Be
standeserhebungen durch
und überprüft anhand des
sich entwickeinden Pflan
zenbestandes und einiger

rarten die ökologische
deutung dieser neuent
standenen Landschaftsele
mente. Whrend des vorge
nannten Erhebungszeitrau
mes unterlagen die Flchen
keinen Pflege- bzw. Boden
bearbeitungsmatnahmen,
blieben also drei Jahre lang
sich selbst überlassen.

Der Sukzessions
verlauf

Abhângig vom letzten Bear
beitungszeitpunkt, den Bo
denverhltnissen, der Vor
frucht und weiteren Fakto
ren entwickelte sich im er-
sten Jahr meist em üppiger
Bestand an einjhrigen Ak

wildkrautarten. Als Folge
ues Ausbleibens jeglicher
Bodenbearbeitungsma(
nahmen waren bereits im
zweiten Jahr zwei- und
mehrjâhrige Wildkruter,
darunter auch einige gefâhr
dete Arten der Roten Liste,
vertreten. Im dritten Jahr
konnte altgemein eine zu
nehmende Vergrasung auf
den Oko-Wertstreifen fest
gestelit werden. Insgesamt
waren zu diesem Zeitpunkt
bereits 130 verschiedene Ar
ten von Blütenpflanzen auf
diesen Flachen vorhanden.

Anhand von drei Beispielen
wird nachstehend die sich
jhrlich ndernde Zusam
mensetzung des Pflanzen
bestandes (Sukzessionsver
lauf) auf den Oko-Wertstrei
fen beschrieben. Die botani

Öko-Wertstreifen im driffen Entwicklungsjahr.

.-J

Oben: Öko-Wertstreifen nach der Getreideernte — ,,Lebensader” im Revier.
Unten: Oko-Wertstreifen als ökologische Aufwertung von naturnahen Land
schaftselementen. Fotos Forschungsinstitut für Witdtierkunde tFIW) Wien.



schen Erhebungen erfoig
ten nach der Methode von
Braun-Blanquet auf ausge
whften Aufnahmequadra
ten, die whrend des ge
samten Erhebungszeitrau
mes konstant blieben. Bel
den in den Grafiken 1 bis 3
(Seite 35) dargesteilten Fla
chendeckungsgraden han
delt es sich um Mittelwerte
der Erhebungen aus meh
reren Aufnahmequadraten
eines Oko-Wertstreifens.
Der besseren Ubersicht we
gen wurden jeweils nur die
am hufigsten vertretenen
Pflanzenarten bzw. -grup
pen berücksichtigt.

Varianten

Beispiel 7: Foto 1 (Vorseite,(J) oben) zeigt einen fünf Meter
breiten Oko-Wertstreifen
entlang eines permanent
wasserführenden Grabens
(links im Bild) mit lichtem
Baumbestand und Ge
büschunterwuchs, der im
Osten (Blidhintergrund) an
em Niedermoor angrenzt.
Der Boden wird von anmoo
riger, kalkhaltiger Feucht
schwarzerde aus feinem
Schwemmaterial gebildet,
ist mittel bis stark humos
und neigt besonders im
Frühjahr zur Uberstauung.
Aufgrund der gegebe
nen Standortbedingungen
konnte folgender Sukzes
sionsverlauf beobachtet
werden (siehe Grafik 1):

Nach Anlage des Öko-Wert
streifens herrschten im er-
sten Jahr typische Arten em
jhriger Ackerunkruter wie
Melde, Amarant, Winden
knöterich und Hirtentschel

vor. Uber 50 Prozent der Bo
denoberflche blieben aller
dings frei von Pflanzenbe
wuchs.lmzweitenJahrwur
den vor allem Melde und
Amarant von Grsern, Ka
millen und Wegdistel ver
drngt. Im dritten Jahr bilde
ten vor allem verschiede
ne Grser (einschlie(?lich
SchiJf) und die Ackerkratzdi
stel einen üppigen Pflanzen
bestand. Wëhrend sich die
Vielfalt der Pflanzenarten
vom ersten auf das zweite
Jahr um rund 30 Prozent
erhöhte, war im dritten
Erhebungsjahr keine Zu

nahme an Arten mehr fest
zustellen.

Beispiel 2: Foto 2 (Vorseite,
Mitte) zeigt einen fünf Me
ter breiten Oko-Wertstrei
fen auf der Nordseite eines
zeitweise wasserführenden
Grabens mit unregelmIi
gem Strauch- und Baumbe
stand. Der Boden wird von
entkalkter Feuchtschwarzer
de aus feinem Schwemma
terial gebildet, ist schwer,
gutwasserversorgtund mit
tel bis stark humos.

Sukzessionsverlauf (siehe
auch Grafik 2): Schon im er-
sten Jahr erreichte der Win
denknöterich einen hohen
Flâchendeckungsgrad. lm
zweiten Jahr herrschte hin
gegen die Wegdistel vor, im
dritten Jahr waren bereits
60 Prozent der FJche ver
grast. Auch auf diesen Fl
chen war im zweiten Unter
suchungsjahr — bei etwas
geringerer Artenvielfatt —

em 30 prozentiger Anstieg
der Pflanzenartenzahl zu
verzeichnen. lm dritten Jahr
war nut eine geringfügige
Zunahme an Pflanzenarten
festzustellen.

Beispiel 3: Foto 3 tVorseite,
unten) zeigt einen fünf Me
ter breiten Oko-Wertstreifen
entlang der Oststeite einer
Bodenschutzpflanzung. Der
Boden (Tschernosem aus
Flugsand) ist im Bereich der
Aufnahmequadrate infolge
von Winderosion weitge
hend bis auf das Grundge
stem (Schotter) abgetragen.

Wildökoiogische
Bedeutung

Sukzessionsverlauf (siehe
auch Grafik 3): Knapp 40
Prozent der Bodenflche
blieben im ersten Jahr un
bewachsen, der Pflanzenbe
stand setzte sich vorwie
gend aus Melde und Win
denknöterich zusammen.
Durch den starken Rück
gang dieser Arten im zwei
ten Jahr verdoppelte sich
das Ausmaf der unbewach
senen Flâche. Zugenom
men haben in diesem Zeit
raum unter anderen Kamil
len und Hirtentaschel. lm
zweiten Jahr war die Arten
zahl um etwa 20 Prozent an

gestiegen, im dritten Jahr
sogar um weitere 50 Pro
zent.
Die wildökologische Bedeu
tung der Oko-Wertstreifen
für den Feldhasen und das
Reh liegt wëhrend der Vege
tationszeit in einem vielfalti
gen Asungsangebot. Dabei
besitzen vor allem die Blü
tenknospen von Klatsch
mohn, Blüten von Acker
nachtnelke, Wiesenbocks
bart, Habichtskraut und Huf
lattich sowie die gesamte
Pflanze von Stachellattich,
Flughafer, Hirtentschel, Lö
wenzahn, Berufkraut und
Gansedistel eine hohe Ver
biBattraktivitt. Die Samen
verschiedener Wildkruter
bilden das ganze Jahr über
eine natürliche Asungs
grundlage für Rebhuhn und
Fasan.
Das Vorkom men vie Ier ver
schiedener Pflanzenarten
bildet die Voraussetzung für
die Entstehung einer rei
chen Insektenwelt, die wie
derum die Grundlage für
eine gesunde Entwickiung
von Fasan- und Rebhuhnkü
ken darstellt. Zusâtzlich zu
den vorgenannten Auswir
kungen der Verbesserung
des Nahrungsangebotes

bietet der Pflanzenbestand
auf den Oko-Wertstreifen
besonders nach der Getrei
deernte und whrend der
Wintermonate eine für das
Niederwild geeignete Dek
kung.

Im Verlaufe zahlreicher von
uns entlang von Boden
schutzpflanzungen dutch
geführter Niederwildzahlun
gen kon nten wir bei Vorhan
densein von Oko-Wertstrei
fen eine deutlich höhere
Wilddichte ermittein als bel
Bodenschutzpflanzu ngen
ohne soiche. Deshalb kön
nen Oko-Wertstreifen im Re
vier als wahre ,,Lebens
adem” bezeich net werden.

Ökologische
Bedeutung für die

Landwirtschaft

Die auf Öko-Wertstreifen
entstehende Blütenvielfalt
bietet optimale Entwick
lungsbedingungen für eine
artenreiche Insektenwelt,
darunter auch die optisch
aufflligen GroFschmetter
linge, Bienen, Hummein,
aber auch zahlreiche ,,land
wirtschaftliche Nutzorganis
men” wie Florfliegen, deren

Dutch sorgsamen Umgang mit der Natut berei
chern wiedet Gelber Günsel, Klatschmohn und
Natternkopf das Landschaftsbid. Fotos FIW Wien
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Flachendeckung in %

Larven — auch ,,Blattlauslö
wen” genannt—whrend 1h-
ter Entwickiung bis zum fer
tigen Insekt 200 bis 500 Blatt
luse vertilgen oder 20 bis
30 Spinnmilben pro Stunde
benötigen.

Auterdem erwiesen sich
Oko-Wertstreifen als Anzie
hungspunkt für verschiede
ne Singvogelarten, Klein
suger, Reptilien und Am
phibien. So sind auch die
sonst bereits selten gewor
denen Spitzmuse auf den
Oko-Wertstreifen hufig an
zutreffen. Mit einem Nah
rungsbedarf von 4—5 kg pro
Tier im Jahrtragen diese In
sektenfresser entscheidend
zur biologischen Schd
lingsbekmpfung bei.

Unkrautdruck

Der zu Beginn des Projektes
besonders von den Land
wirten vielfach befürchtete
Unkrautdruck aus den Oko
Wertstreifen auf die ang ren-
zenden Kulturfiachen hielt
sich weitgehend in Grenzen.
Voraussetzung dafür ist al
lerdings die Anlage dieser
Wildkrautstreifen parallel
zur Bebauungsrichtung der
benachbarten Felder. Nurso
wurden keine Samen bzw.
Pflanzenteile dutch den Em
satz landwirtschaftlicher
Maschinen in die KuItur[l
chen eingebracht. Der an
eine Oko-Wertflche an
9renzende Ackerrand unter

schied sich hinsichtlich sei
nes Unkrautanteiles kaum
von Feldrandern an unbefe
stigten Feldwegen oder an
Windschutzgûrteln ohne
Oko-Wertstreifen.

PfIege von
Oko - Werfstreifen

Je nach Bodentyp bieten
sich unterschiedliche Pfle
gemaFnahmen zur Erhal
tung des ökologischen
Funktionszustandes der
Oko-Wertstreifen an. Um
aufguten Böden eineVerbu
schung der Flache zu verhin
dern und sie als potentielle
Ackerflache zu erhalten, solI-
te in drei- bis vierjahrigen
Abstnden eine sanfte Bo
denbearbeitung tz. B. Grub
bern) durchgeführt werden.
Dabei istvorallem aus Rück
sicht auf die vorhandenen
Jungtiere besondere Vor
sicht zu üben.

Auf Grenzertragsböden soli-
ten hingegen, um auch sel
tenen und gefahrdeten
Pflanzenarten der Trocken
rasen- bzw. Feuchtwiesen
geselischaften einen geeig
neten Restlebensraum zu
erhalten, keinerlei Boden
bearbeitungsma[nahmen
mehr erfolgen.

naturnahen Landschaftsele
menten und landwirtschaft
lich intensiv genutzten Flâ
chen. Bei entsprechender
Vernetzung im Sinne ei
nes Biotopverbundsystems

können sie aufgrund
ihrer ökologischen Funktion
einen wesentlichen Beitrag
zum Arten- und Biotop
schutz in Ackerökosyste
men leisten. 1

60

::
n.b.Fl. Gr. Ack. Me. Am. Wk. 1(1. Wd. Ht. Ka.

E1J1987 1988 1989

Vegetationsentwickiung, Beispiel 1

Flâchendeckung in %

ïLi11.[ I.J
n.b.Fl. Gr. Ack. Me. Am. Wk. KI. Wd. Ht. Ka.

7987 7988 1989

Vegetationsentwickiung, Beispiel 2

Flachendeckung in %
80

70 -.

60

50

Afl — .

Die Anlage von Öko-Wert
streifen als Ausgleichsfi
chen (Pufferzonen) schaffi
weiche Ubergnge zwi
schen noch verbliebenen
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Vegetationsentwickiung, Beispiel 3

Legende zu den Grafiken:

n. b. F1. = nicht bewachsene Flche Wk. = Windenknöterich
Gr. = Graser KI. = Kletteniabkraut
Ack. = Acker-Kratzdistel Wd. = Wegdistel
Me. = Melde Ht. = Hirtentdschel
Am. = Amarant Ka. = Kamillen

Die Blütenknospen von Klatschmohn werden von
Reh und Hase gerne verbissen.
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